
urteilt. In Altersheimen DZWw. Pflegeanstal- Tabelle In Ekinpersonenhaushalten
ten wohnen und 1% der 60- bıs unfier Ja. ebende Senzoren ach dem Geschlecht
rıgen Manner un! 9600 Frauen) SOWI1Ee —_

der Truppe der uüuber 7djJahrigen 5800 Man- Jahr kınpersonenhaushalte
NnNelr (4%) bzw Frauen (ca 8%) VO 60- un! MehrJjahrigen
DIie Vereinsamung alterer Menschen ist eın ZUSaNMmen mannlıch wel  1C
spezıfisch stäa|  i1sches Problem ahrend ın 1981 abs 3'74.937Gemeinden bıs 5000 Eınwohner wenıger als in %o 30,5 12,8 40,810% der Manner bzw weniıger als eın Drıiıttel
der Frauen ın Eınpersonenhaushalten en, 1985 abs 454 _ 690 3853.320

in %o 30,2 Ksteigt der nteıl ın Wiıen auf 19% anner 40,1
bzw 53% rauen). In der Bundeshauptstadt 1990 abs 463.386 388 860
en 161.000 uber 60jahrıge alleın 1n einer in %o 29,9 12,5 40,2
Wohnung, davon 136.700 FTrauen. ber jJah- 2000 aDbs 469.3138 3'75.343
rıge sSınd hler imMmmer noch Perso- in % 29,5 14,95 39,8
NCN, davon Frauen. Der nteıl der 1ın
Heimen ebenden Senioren Wiıens entspricht 2010 aDs 505.314 111.540 393.774

in %o 28,9 14,9 39,3dem Österreichdurchschnitt.
Man muß ıch allerdings davor uten, das 2015 abs 523.201 1107 1272 405.977

in % 28,9 15,0 39,4en 1ın FEınpersonenhaushalten mıiıt Ver-
einsamung ıdentifizlıeren; wenn fur den ue. ÖStZ, Volkszäahlung 1981, Haushaltspro-
Alleinstehenden genugen! Sozlale ontiakte £NOSEC.

ZUT mwelt estehen, wIrd ıch sicherlich
nN1IC. einsam fuhlen
Ahnlich ist die Situation 1ın der zweitgrößten alter1rGemeinde Österreichs, der steirıschen Lan-
deshauptstadt GTraz: Hıer en nach den Er- Meın Taum
gebnissen der Volkszählung 19831 15% der von den lebendigen Alten
mannlıchen un! 42 % der weıbliıchen Sen1o-

Dreı negatıve un! Tel positive rfah-Ien Eiınpersonenhaushalten, VO: den uber
/5Jahrigen 23% der Manner un! 50% der rungen des Altseins*
Frauen.
In den nachsten Jahren wIird ıch uch ın Dieser Tage abe ich ınen Cue TIC ent-

Wıen die Haushaltsstruktur der uüuber 60Jahrı- ec Wenn ich AU! dem Zu tiıefen Sessel
heraus will, stutze ich mich VOIN beiıdengecn kaum andern. und jeder funfte Wiener

un:! jede zweıte Wilienerın 1mM Pensıonsalter Lehnen ab un! erhebe mich nıC. nach oben,
Sondern nach VOIN vortretend, OZUSagenwerden Begınn des nachsten Jahrhun-

erts alleın 1n eliner Wohnung en Zur schraäg vorwarts, als WenNnn 1C. laufen wollte
Jahrtausendwende ınd iwa Man- Eıs geht viel besser Eis g1ibt noch mehr SO1-
9158 und 110.000 FKrauen, 2015 werden her Trıcks, unwichtige meıst, Der viele.

Maänner un! 114.000 Frauen eın Der erWenn INd. alt WIrd, muß INd. ıch
helfen wı1ıssen. Weıl 1C versuchen wIull, ınBevoOlkerungsrückgang Wiens wIird Iso

uch weniıger altere Menschen ın Eiınperso- diesen kleinen Schwiaierigkeiten moglıchst
hne auszukommen , nNnne fremde Hıl-nenhaushalten mıiıt ıch bringen aIiur wIrd

aber die ahl der Senloren ın den mlandge- fe, aber uch 1ın TeENzen hne LLebeshıilfe
meılınden Wiens steıgen, 1Ne olge der NU.: AuUus der Naähe, iınd mMI1r solche 'TIrıcks wıch-

tıg. S1e bringen 1mM ubrıgen jedesma. eın le1-schon laängere e1t anhaltenden Abwande-
rung aus Wiıen. Zahlreiche Menschen en Nes Erfolgs-Erlebnıs miıt Das ist auch N1ıC

Schiecsıch den Vvergangenen Jahren 1m Umkreis
der Großstadt einen onnsıtz geschaffen,

S1e auch ihren Lebensabend verbringen
Es handelt sich ıne STArl gekurzte, auf cd1ie

Schilderung der negatıven un! positiven TIAahNrun-
wollen Diesen Personenkreis werden 1n ZiU- gen beschrankte Fassung 1Nes Beitrages, der 1mM
kunft die Pfarren ın den Gemeıilnden und ammelban!ı ‚„„Die en. Erfahrungen A US

dem Unruhestand‘‘ 1985 1mM Kreuz Verlag erschie-
Wiıen betreuen en 111e  > ist TSg.
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Das er ist eine schone Jahreszeıt; Der das „„Muß seın? Es muß sein!“‘ SO unendlich
er ist auch Spatherbst auf den Wınter Z viele Menschen en das Sterben anneh-
beıdes Jedenfalls erfahre ich S teils/teils INe  w mussen, un!: Was dieser oder jJener fer-

oder auch abwechselnd amı ber dıe Re- tiıggebracht hat, sollte ich doch uch fertig-
de ihre Ordnung habe, abe ich MI1r voTrTge- bringen selbst qualvolles Leiden anzuneh-
NOININECI, ZzZuerst VO Belastenden SPIC- MmMenNn, Og eLIwas besonders Schlimmes: das
chen, dann VO: Erfreulichen lechtum
Dreı negatıve Erscheinungen elasten un: anchma. gelın mMIrT, den Gottesglauben
edrohen mich mehr als iruher Die erstie ist un! den Christusglauben aufzurufen. Dann
naturlich der 'Tod Ich kann nNnıC. lassen, gelingt MI1r eiINeEe Annahme, die tiller ist als
beim Zeiıtunglesen die Todesanzeigen be- die stoische; S1e ist nNnıC. mehr trotzıg, SON-
achten 1C gebe Das ist verdachtig. dern frıedlich Dann bın IC Oßg!: dankbar,
Wenn der 'Tod VO iındern un! ugendli- dankbar urs en un! fur den guten ZAN-
hen angezeigt wIrd, Tu muich: Ich kann genblick.
nıcht Jleugnen, daß mich das ohe er S@eN- Der zweıte der negatıven Alterszustande ist
tiımentaler gemacht hat Wenn alte Men- Mudigkeıit. Es ist mißlich, auf die Frage, ob
schen ‚„nach langem schweren Leıden  C6 der ich mude bın, ag! mussen: „Ich bın DEC-
„VOohllıg unerwartet‘‘ aus dem en geschie- radezu VO eTru: mude  .6 Die Mudiıgkeıt
den sSınd, besonders naturlich alte Manner, kann Ww1e eın Fluuidum se1ın, das alle Fasern
denn 1C bın ja selber eliner VO ıhnen, dann der eele, des Oopfes, des erzens Urcn-
vergleiche ich iıhr er mıiıt meınem eıge- T1N; DIie lterserschöpfung, die MmMich
1915  > manchmal uberfallt, nımmt MIr alle produk-
Ich reaglere als Uralter eın bılchen arrogant, tıven Moglıichkeiten, auch cd1ıe eıinste, Vel-
WEellnNn die End-Siebziger nN1ıC. weıt g_ SC.  1e mM1r dıie ugen VOTI vielem, W as gut
brachten WwW1e ich. Aber die gleichaltrigen un! wahr un! W as schon lst. Müudigkeit
oder alteren Manner empfinde ich als meılne die Depression d. 1ın der ich ange-
Kameraden:; da ZUuC. manchmal ın mMIr sichts der schonsten Tatsachen, eiwa WenNnNn
ehr bald werde 1C LOLT eın W1e sıe, ‚„nach der 1C plotzlıch auf eine Lichte
langem schweren Leiden‘‘, gar aufder ntien- iımmel oder auf eın Kındergesicht, NUur
sıvstatıon, der „vollıg uüberraschend“‘‘ der Sagen der denken we1ß: 77Na! und?!**
aber auch D S ben LOL, un! ZWarl nach Dann kann Oga: der Gedanke den 'Tod
einem Vorgang, VOT dem IC mehr ngs ha- eiwas Irostliches haben Komm, sußer '"T’0od
be als VOI dem 'Tod selbst, namlıch nach dem ring endliıch Kuhe, endlich den vollen FTIe-
Sterben den Aber eın anderes Mal ist die Mudıgkeıt
Aber VO 'Tod reden, ZU: eulen Habe 1C klagen, dann ben
standlıch VO' Tod reden? (sanz einfach weıl uüuber S1e uüuber Erschopfung, ubers Ende,
der haufige Gedanke den 'Tod ganz ent- uüubers nde er guten ınge
schleden unNnseTrTem ema gehort, Z Kr- DIie haufige Mudigkeıt ist sodann eiINe der Al-
fahrung, A taglıchen en des en tersmalaısen, die ich untfifer dem Gesamtna-
Menschen. INe  } ‚„‚Mınderung‘‘ zusammenfassen mochte,
Naturlich ware vernunftig un wurdiıg, die drıtte, die ganz und gar unvermeldliche
den 'Tod anzunehmen un! das Sterben auch. negatıve Erfahrung des Iters Ich chaffe
Den 'T’od Ja, da bın ich manchmal soweıt. Ich beım andern NnıC die dreißig 1lometer
stelle ihn mM1r VOTL, meılınen Tod, un manch- der guten re, nNnıC. die uniIzehn 1ılome-
mal nehme ich ihn tatsac  ıch d. mınde- ter des rustigen Jlters, Ssondern 1U  r noch die
Stens 1M ewußtseın; da ın der 1eie doch davon. Das Reisen WwIird immer
1Ne ngs lauert, muß ich annehmen. strengender. ich fruüuher die Wahl ZW1-
Ich bın also fast sıcher, daß ich be1l der Wahr- schen ınem halben Dutzend gut ewahrter
eıt bleıbe, WeNnn ich SapC, da ß 1C. dabe!1 bın, Ferienplätze, denen miıich immer w1Ie-
den 'LOod einzuuben. Auch das erben Ich der NZOg, und ınem vollen Dutzend ande-
versuche iImmer wleder. anchma tut TEL auftf dıe ich besonders neugler1ıg Wal,
mMIr die STOISCHE Formel eethovens gut bleıbt VO  - dem halben Dutzend vertirauter
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Ferienheimaten LU noch dıe alfte ubriıg, viel mehr wIrd schwınden. Das ist 1Nde-
rung ist der Name des Prozesses, den der Al-VO.  a den Neuerwerbungen Nnu.  — noch die ıne

der andere. ternde erfahrt. Er WITrd VO Vierteljahr
Vierteljahr langsamer, schwacher, unsıche-Beschrankungen en nden, un! ich

kannn jede OC 1ne NeUE registriıeren. Im FT auch hiılfsbedurftiger. Das en selbst
schwiıindet iıhm dahınStraßenverkehr S1e die Altersstarbrille 1M-

merlr noch vileles, W as geradeaus liegt, bDer Dreı Erfahrungen machen das TU 1ıld
nıcht, Was selitwarts TO. die Ellenbogen heller Dreı ınd wleder, WwI1e Del den nega-
Temder eute oder unter MIr die Stolperstu- tiıven Erfahrungen.
fe; das Ohr aber kann die iıchtung, aus der Erstens g1ibt immer wleder auch Verbesse-
ein uto hupt, nNıC. mehr sıiıcher bestimmen. rungen. Der Prozel3 verlau: Ur 1m (Ganzen
Der uch die anderen Sınne, VOT em das abwarts; dazwischen gewınnt INa. Verlore-
Rıechen un! cChmecken, ınd reduzılert, Nes zuruück, kann ıch Lebensaußerungen
wenıgsten oflienbar der Tastsınn In den ADp- freuen, die INa  n schon endgultıg abgeschrie-
fel hineinbe1ißen, seinen Duftft einatmen: VOI - ben Ich Wäal geradezu verblufft, als ich
be1 Das sind elementare erluste fur eınen, UrTrzlıc. 1M Hochgebirge wıeder einmal dre1-
der gelebt un hat ancn- hundert etier Hohenabstand scha{ffte, nach-
mal überfallt mich der Gedanke, daß mM1r vle- dem 1C miıch dreıTe lang mıiıt langsamen
le dieser Beschrankungen verborgen ble1- hundert Metern zufriedengegeben
ben Ich abe selbst den iındruck, VO': Das S1Ind raftıge Freuden EKın Daal Te
Schwarzwald aQUusSs UrCc dıie Starbrille die Au lang ist schon ange her ich mich
penkette VvOo. richtig, CNAU, erschopfen: schon 1m Sıtzen rasılert, VOL einem X{Ira-

sehen, aber die Begleıter sehen OIlifenDar Splegel; jJetz rTaslere ich mich wlıeder Ste-
mehr, ich konnte das ange nNıC. rec glau- hend, schon eıt Jahren Der Prozel3 der Ver-
ben Kaum Kontrolle g1bt urs Akustische armung, der chwachung verlauft 1ın eıner
Das ist mIr, dem Musızıerenden un! dem Wellenlinie schrag abwarts Daßs ıch die
Musıkhorer, 1Ne besonders peinlıche VOor- Grundrichtung durchsetzt, das anzunehmen
stellung. Da meın Iınkes Ohr gut WI1e taub muß ich allerdings lernen versuchen.
ist, kann VO vollkommenen tereo-  oren Aber die kleinen Aufwartsetappen iınd eın
keine ede mehr eın Was Der die en wahrer TOS dadurch WITd fur die Vorstel-
Frequenzen betrifft, die ich, WwW1e der Tren- Jung der nachsten Tre vieles wıieder offen,
TZT feststellt, nNnı1ıC. mehr wahrnehme, un:! daß WIT der Zukunft gegenuber en
nehme ich auch iıhr Defizıt nNıC. wahnhr. Ich eın konnen, ist doch eın 17 des Lebens
MU. also voraussetzen, daß 1C. ın dem, W as Die zweıte Erfahrung: Minderung kann als
als herzbewegende Kombinationen geordne- Entlastung empfunden werden, Wal un! ist
ter chwingender uft meın echtes Ohr Jeweinls oft 1Ne Entlastung. Da ist 1nNne e1t-
dringt, keineswegs die uUusl1l. hore, w1ie S1e stromung hılfreich: da ß WIT lernen begin-
gemeınt ist. Und ich abe keine Möglichkeıt, NeN, U:  N VO der Fixierung die eistung
das Fehlende erganzen, ja auch NU. als TEl machen. Daß 1C. mude sSeıin dartf, da ß
Fehlendes festzustellen Eın irrıtierendes ich loslassen kann un! loslassen dartf, da
Gefuhl Auch andere Beschränkungen, ich einverstanden bın mıiıt der vermınderten
muß ich annehmen, erkennen die ngehorI1- Leistungsfahigkeıt, das MaAaC AUS dem Ver-
gcCnN, die Freunde, dıie aC.  arn ange, bevor Z1IC. eıinen Gewıinn. Aber freiıliıch ede ich
ich ihrer bewußt werde. en tiwa uch MIr da auch eLwas e1ın, lasse die Trauben, dıe
meın Kopf schon schwerfalliger, als 1C och hangen, als daß ich S1e noch errel-
selber we1iß, bın 1C. nde eın Grels un:! hen konnte, ben Trauben eın Das
weıiß nıicht? en S1e wohl schon gemerkt, daß ich MIr
Die Kombination er dieser Beschrankun- vieles zurechtdenke, Z.U. eigenen Wohl
SCn ber wIird als eın einheıtliıcher Vorgang Aber WeTl WwIrd ehaupten wollen, daß ich
eTrlebt, als Verlust Vıtalıtat, Lebens- das nNnıC. darf? Marscherleichterungen MUS-
tuchtigkeit, OZUSagen als leib-seelische SC  - erlaubt se1ın, WenNn die Ta ZU Tragen
Schrumpfung. Da schwindet viel, un noch abnımmt.

177



Die drıtte posıtıve Erfahrung: Da wachst eitirı ehn TE Jang Krfahrung mehr als
Neues. Wurden die nger ungeschickt beim die Miıttsiebziger. Erfahrung sollte Ja wohl
Klavılerspielen, entdeckte 1C. urzlıch, der este Ertrag des Ilters se1ın, seline Ernte
daß MI1r manchmal eın ucC Klavıermusıik, Bın ich davon durchdrungen?
das allerdings technısch nNıC. schwierig Vielleicht bın ich als einziger VO  - dreı Bru-
eın AL  e, besser gerlet als Je en- dern un! VO. einem halben Dutzend Vettern
bar ist dıie Sensıbilıta gewachsen. ın wel Krıegen aufgespart worden, damiıt
Es ist ja keineswegs S' daß der gute Klavıler- ich mich mıiıt beıden Krıegen un!: mıiıt ihrem
spileler die gedruckten otfen unmıttelbar ın verhängnisvollen Zusammenhang auseınan-
die Muskelleistung der Arme un!:! Fınger dersetzen un:! diese meılıne Erfahrungen als
umsetzt WwW1e eın Stenotypist die uchstaben beteilıgter un! etroffener Zeitgenosse WEe1-
der Vorlage; sondern da g1ibt C: wenn tergeben ann un: soll Ich tue das immer
reCc zugeht, iInNne Zwıischenstation zwıschen noch.
dem Bereich der oten, dıe als mehr oder
wenıger eindeutige Zeichen die Absıcht des Damiıt bın IC wıeder beım Altersthema Als

einer, der das Schreıben ZU. erugemachtKomponisten festhalten, un: den ausfuhren-
den ÖOÖrganen, den Fıngern Dieses 1  ere, hat, bın IC In der gluc.  ıchen Lage, das Da-

LU:  3 meıner Pensionlerung selbst estzule-dieses Vermittelnde ist die Klangvorstel- gen Ich kann meıiınen eru: auch 1M Alterlung, ın dıe einer e11s bewußt, eıls unbe- ausuben, ich uübe iıhn NU: uber sechzig TEewußt die ofen TSLT umsetzt, bevor diese S@e1-
aus Das ist Erfahrung, nN1ıC. 1U  r W as die ArT=-Vorstellung die Bewegung der Fınger

en. So kannn kommen, daß dem en beıt eitungen, Zeıtschriften un: beim
UndiIiun. betriıfft, sondern besonders, WasHerrn gelingt, AUS den Zeichen 1Ne dıifferen-

ziertere der uberhaupt wahrere Klangvor- den Inhalt betrifft, und der konzentriert ıch
aufdıe Vorgeschichte, Geschichte un! Nach-stellung 1mM .ehirn Oder 1n der eele oder

zwıschen Kopf un! Herz ErzZeUgsCN, un! geschichte Zzweler Weltkriege un:! die Ver-
hinderung des drıtten Diese Erfahrung istder folgen dann die Finger, obwohl S1e nNnıC

mehr gelenkıg sınd W1e fruher. meın Kapıtal, mıiıt ihm kann ich wuchern,
Hat das i1ıschee VO  5 der Altersweisheit et- noch 1m hochstener

1ın solchen Erfahrungen eın echt? Das ESs ist schmerzlich, dalß viele Berufe mıt
MU. dann eLwas zwıschen Gelassenhe! der ente ganzlıc. abbrechen DIie eıt ZW1-
un! Sensiıbilıtat eın Und sollte, konnte schen dem Lebensjahr un! dem Tod, wel
dazu fuhren, daß man’s besser mac. daß Jahrzehnte oder mehr, ist lang, als daß

WIT S1e als Lebensrest verschwenden durt-ich’s besser mache als je 1 en on
war’s un:! schon ist ten
Ich bin, S1e merken C gewaltıg 1nN: Posıtive Von da aus ist MIr klargeworden, W1Ee nutz-
geraten, ber das wollte 1C. Ja uch Ich Wal Llich fur unNns der und der en un! der Jun-
imstande, 1C wıederhole das Wort, daser gecn ware, W1€e nutzlıc C ich erfahre WOo-
als ine schone Jahreszeıt empfinden. che fur OC.  e, doch uch bereıts ist, und die
Diıesen INATUC. ich VOTL em, eıtdem großenender atıon erfahren offenbar
ich achtzıgTEe alt geworden Wäal. Ich auch. Der und der un!: Großvater,
als Siebziger begonnen, mich als Grelis derer, die noch nNn1ıC. oll 1ım etirieDe der In-
hen; Jetz verstehe 1C mMmiıch ganz einfach als teressen un Karrlıeren stehen, un! derer,
en Mann, eın wenIi1g, nNnıcC. ehr viel aller- die dieses Getriebe hınter ıchen dieser
1ngs, uch als alteren Herrn. und lebt, 1m kleinen, vielen einzelnen,
Eın ‚„„Ddenl10T7“‘ dagegen bın ich nNnıC. Der doch wohl auch schon 1ın recCc vlelen. Die
ımmel bewahre mich, der ımmel ewan- en, die nN1ıC. verdrangt oder vergessSecn

die en Eeutfe davor. zZzu sımple unter haben, W d> zwıschen 1914 und 19834 passıiert
den Altenbetreuern en M1r den Aus- ist, un! die geschıchtsoffenen Jungen ZW1-
TUC verleıdet ist ohnehın 1nNne TUN- schen ZWanzılıg un!: vlerzıg horen 1ın unNnseTen

dung der Werbung. and aufeiınander, sprechen mıteinander,
Ich bın Te alt Erfahrung abe 1C. also verbunden siıch Das ist 1Ne trostlıche, ıne
O:  d  9 W as den Vorgang des Alterns selbst raftiıge Erfahrung meılnes lters
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Aber da noch viel Vor em, da sıch nN1ıC. weıt fuühren, WenNnn INa  5 Del diesen ent-
dıie en selbst verbunden. In eın Daal Jah- tauschten un:! auSamen Formulı:erungen
LE  - werden WIT eın Drıttel der BevoOlkerung stehenblei1ibt. Ist die udıgkeıt uNnseTel Ziuv1-
se1n. Wır mußten uns unseiIlel atenten lisatıon gTrOSß, daß WIrTr die Ta N1IıC. mehr
acC bewußt werden, un: dazu wıederum aufbringen konnen, diese Sıtuation positl-
mußten WIT uns solıdarısiıeren. VeEe Sinne meilistern?
Ich traume den I1raum VO  - den lebendigen Überlassen WIT anderen die Aufgabe, die NO-
en igen aßnahmen studieren un:! den An-

teıl der „Aktıven‘" uNnseTien Gesellschaften
vergroßern eiwa UrCc Geburten-  Oll-

tık, Organısatıon der Tbeıt, Verlängerung
der Erwerbstätigkeıit UrcC rThohung des
KRentenalters, NeUe wirtschaftliche Solidari1-Claude Brıdel
atfen unter den Generationen etc.) UuUrcn-

Den Jahrenenufugen Die SenNn10- aus bewußt, WI1e paradox solche erspekti-
ren-Universitat iın der eutigen Weilt VE  5 fur diejenigen SINd, die S1e vornehmen

mussen ın einer Zeıt, die Jugendarbeıits-
Der evangelısche eologe Brıdel, der 1ele losigkeıit 1ne arte atsache 1st, wenden WIT
re INAUTC| ım. eltrat der Kırchen m1ıt- un  N der anderen Ee1Le des TODIemMs des A

erns Z das dıe Verantwortlichkeiten dergearbeıtet hat und ıtglıe: des Vorstandes
des (kath.) Internationalen Diakonatszen- Gesellscha: der immer großer werdenden
EIrums WT, hat ach ın den veTrgaNngeNnen Jah- anl ihrer en Menschen gegenuber be-
TenNn besonders den usbau der Senzıoren- T17} em WIrTr nıer das Bliıckfeld noch
Unwversität DO'  z Lausanne und dıe ınter- mehr einschranken, begnugen WIT UunNns, uUunNns

natıonale usammenarTbeıt der URLS vDeTrT- uber den Status der en Menschen, die 1m
en gemacht Er schıldert ım folgenden dıe Besıtz ihrer vollen gelstigen, uch orperl.i-
nhegen, dıe ZUW  S ründung der Senıo0oren- hen Taite Sind, edanken machen: S1e
Unversitäten geführt en ınsbesondere bilden fur einıge gute TEe iıne N1ıC

terschatzende TO Die rage stellt ıchuınNe bkehr VDOoN der bloßen Betreuung Ite-
TeTr enschen und beschre1ıbt dıe Chancen somıt, gema einer ekannten Formulie-
und robleme, dıe dıese Ekınrichtungen be- rung 1m 1te. dieses Trtıkels, WI1e folgt Ist
gleiten en den ıner hıer vorgestellten möOglıch, da, ıch TEe dem en Nnınzu-
Formen der Un koöonnte als drıtte Form ugen, diesen Jahren en geben? Das
auf Bemühungen hingewıesen werden, wıe Projekt der Seniloren-Universitat versteht
s$ıe etuwa ın ÖOsterreich Laufen, den alteren sıch, fur seinen Teıl, als iıne ejahende Ant-
Menschen den ZUgANg ZU  S Universitd: wWwort auf diese Tage, die sıch eıt einiger eıt
leichtern, hne ınNe eıgene Einrichtung für als drınglich erweilst.

red.s$ıe schaffen.
Kurze Geschichte eINEes großen Projektes

Die westliche Welt altert 1n iınem immer Die den Alteren unseTeTr Gesellscha: e-
schneller werdenden ythmus. ahrend gengebrachte ufmerksamke: besteht
der Geburtenrückgang fur cd1e eTrTufliche turlıch nN1ıC. e1ıt gestern, S1e ist 1Ne eigentlı-
Ablösung große Schwilerigkeıiten einıgen che arakterıstl. der gesunden Zivilisatio-
Jahren voraussehen 1äßt, rag dıe ängere nenNn er Zeıten Vom Rahmen der Tadıt1l0-
Lebenserwartung andern nde des nellen Famıilıie bıs ıIn dıie Entwiıcklung der
menschlichen Lebens ZUrTr Bıldung eıner biletet dıe Geschichte za  OSeEe ewelse
zialen Schicht VO.  5 unproportionlerter TO. des KRespektes, mıt welchem die en be-
be1l Die Alterspyramiıde ıch unwıder- handelt wurden, un! der bedeutenden O.  e
ruflich und laßt die alenstatistiker ZU. die S1e als Wahrer der Erinnerungen der Vol-
Schluß kommen, daß fortan 1ın unNnseIen ker und als erfahrene Weilse gesple en
Läandern nNn1ıC unge un! viele Alte SO sehen WITr sıe, seıt dem iruhesten er-

Lum, ihre altersbedingten chwachen mıiıtg1bt! Zugegeben, da ß solche Feststellungen
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